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der Wirtschaft,  im Zusammenleben der Menschen Dinge, die sich als brauchbar und 
günstig herausgestellt haben. Sie sind dann bisweilen mit magischen Vorstellungen 
verknüpft,  die keinen anderen Sinn haben, als die Beibehaltung gesicherter Erfahrungs-
praktiken zu gewährleisten. Wichtig ist auch,herauszustellen, daß bestimmte Seiten 
magischer Vorstellungen und ihrer Anwendung entweder von Frauen oder Männern be-
stimmt und getragen werden. Aus dieser "Arbeitsteilung" resultiert häufig  auch der 
Grad der sozialen Rangstellung von Mann und Frau in der Gemeinschaftshierarchie  der 
Sarakatsanen. 

Mit diesen drei Hauptteilen ist die Darstellung der Lebenswelt der Sarakatsanen in 
ihren Grundlinien und ihren gegenseitigen Bezügen abgeschlossen. K. hat aber noch 
einen weiteren Teil angefügt,  in dem er eine große Zusammenfassung  des Untersu-
chungsmaterials gibt und daraus verallgemeinernd methodische und theoretische Schlüs-
se zieht (Propos sur le tout; 375-406): "Nous nous proposons surtout d 'essayer de 
pfenfetrer  leur composition intime, de montrer comment les felfements  s'intögrent con-
cretement." Aber es kommt dem Verf.  hierbei nicht auf  die Elemente als solche an; 
er sieht sie - wie in den vorhergehenden Materialkapiteln auch - stets im Zusammen-
hang mit der Lebensrealität; und auf  diese allein kommt es ihm an bzw. darauf,  wie 
sich die einzelnen Elemente in diese Lebensrealität einordnen und darin ihre eigentli-
che Funktion haben. Auf  dem Hintergrund der von außen auf  die Sarakatsanen treffen-
den Einflüsse  der griechischen Administration und damit zusammenhängend der E r -
schütterung der wirtschaftlichen,  sozialen und kulturellen Grundlagen ihrer Existenz 
versucht K., den Mechanismus der Wirkungsweise der verschiedenen Elemente im 
einzelnen und im Komplex herauszuarbeiten, wobei er sich gleichzeitig mit Thesen 
von MALINOWSKI, LEVI STRAUSS, RADCLIFFE-BROWN u.a. auseinandersetzt oder 
sie zur Stütze seiner eigenen Interpretation heranzieht. All diesen Deutungsversuchen 
nachzugehen müßte die Rezension über Gebühr ausdehnen. Wir meinen aber, daß es 
dem Verf.  gelungen ist, das, was er in den Materialuntersuchungen herausarbeiten 
konnte, nun auch theoretisch-methodisch zu erhärten, nämlich die Tatsache vom Zu-
sammenwirken der wirtschaftlichen,  sozialen und kulturellen Elemente der Dialektik 
der Einzelerscheinungen im Lebensganzen und ihre Stellung im allgemeinen Entwick-
lungsprozeß einer ethnischen Einheit von der durch Traditionen gesicherten Existenz 
bis zur Umstellung und Neuformierung  in der Gegenwart. 

WOLFGANG JACOBEIT (Berlin) 

FRITZ L. KRAMER Breaking Ground. Notes on the Distribution of  Simple Tilling 
Tools. (Sacramento Anthropological Society, Paper 5.) Sacramento Anthropol. Soc. 
Sacramento/Californ.  1966. Ш, 140 S. einschl. 19Taf.  mit Abb. u. Kt. 4°. Brosch. 
2,50 

Gegenstand der Untersuchung, einer überarbeiteten Dissertation von 1956, sind 
die Bodenbearbeitungsgeräte des pfluglosen  Feldbaus, und zwar hauptsächlich Hacke, 
Spaten, Grabstock und Furchenstock. Ausführlich  ist der Pflug  in die Interpretation, 
nicht jedoch in den Materialnachweis einbezogen; die Zusatzgeräte der verschiedenen 
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"Kulturen" wie Walze, Egge usw. bleiben unberücksichtigt. Die sachliche Beschrän-
kung ergibt sich für  den Autor aus einer auffälligen  Forschungslücke in Bezug auf  je-
ne "einfachen"  Geräte, die hinter denen des Pflugbaus  in der Gunst der Forschung zu-
rückstünden. Um so mehr verwundert es, daß beispielsweise die Schwendgeräte (Krat-
zer) und andere Instrumente des pfluglosen  Feldbaus ausgeklammert sind. 

Geographisch wird angestrebt, die weltweite Verbreitung zu erfassen,  zeitlich ist 
das gesamte ethnographisch-archäologische Material aller Epochen Untersuchungsob-
jekt. Daß dabei teilweise ein Auseinanderklaffen  der Belege um 2500 Jahre (und mehr) 
hingenommen werden muß, erweist sich als ein Problem, dessen Erörterung erst in 
der Interpretation zur Sprache kommt. 

Der Materialteil (3-74) ist nach Kontinenten geordnet, wobei der bisherige For-
schungsstand für  Afrika  (nach BAUMANN 1944) und Südamerika (vor allem nach TESS-
MANN 1930) eine schematische Aufarbeitung  ermöglicht. Eine merkwürdigerweise nur 
schmale Literaturbasis existiert beispielsweise für  Asien - über die Vollständigkeit 
der Erschließung kann ich nicht urteilen -, aber auch für  Europa; für  diesen Kontinent 
hätten noch herangezogen werden können: RÜTIMEYER 1924 (Schweiz), JIRLOW 1958 
(Ethnogr.-Archäol. Forsch. 4, Schweden), FENTON 1962/63 (Proc.Soc. Antiquaries 
Scotland 96, Schottland). Daß der Sammelband " Agrarethnographie" (Berlin 1957) mit 
den wertvollen Beiträgen von VALONEN, RASMUSSEN, CITAJA, VAKARELSKI, 
VAJDA, DAMM, HERZOG (u.a.) fehlt,  ist um so bedauerlicher, als dadurch Lücken 
nicht nur für  europäische Regionen hätten geschlossen werden können. 

Am Ende des solchergestalt unvollständigen Materialteils steht der Versuch einer 
globalen Systematisierung des Befundes.  Da sich nach dem Verwendungszweck (gra-
ben, roden, jäten usw.) keine alternativen Hauptgruppen ergeben, gliedert K. zunächst 
nach der äußeren Funktion in 1. Handgeräte (d.h. reine Handgeräte), 2. Fußgeräte 
(Handgeräte mit Fußraste), 3. Zuggeräte. Für die weitere Untergliederung werden 
Formkriterien, wie die Winkelbeziehung zwischen arbeitendem Teil und Handhabe, 
ferner  Gestalt und Konsistenz des arbeitenden Teils u.a. relevant; eingeschaltet ist 
zusätzlich die Frage nach dem Verwendungszweck bzw. bei den Zuggeräten die, ob 
Menschen oder Tiere das Gerät ziehen. Trotz dieses Eklektizismus in der Kriterien-
wahl erscheint das Schema nützlich, weshalb es hier verkürzt wiedergegeben sei. 

Es gruppieren sich* die H a n d g e r ä t e in 1. Geräte, deren arbeitender Teil und-
Handhabe in der gleichen Ebene liegen, 1.1. solche, die nur zum Jäten benutzt wer-
den, 1 .1.1. bei denen arbeitender Teil und Handhabe symmetrisch zueinander stehen 
(mit Untergruppen; hierher auch der sudanesische "weed cutter", von BAUMANN 
1944 als Halbmondspaten geführt),  1.1. 2. bei denen sie asymmetrisch zueinander 
stehen, 1.2. solche, die nicht allein zum Jäten dienen, 1 .2 .1 . -4 . mit verschieden 
g e f o r m t e r  Spitze (hierher auch zahlreiche Grabstöcke), 1.3. solche, die ausschließ-
lich Löcher für  Pflanzgut  herstellen (Pflanzstöcke),  2. Geräte, deren arbeitender 
Teil und Handhabe nicht in gleicher Ebene liegen, 2.1. mit gespaltenem Blatt, 2. 2. 
mit vollem Blatt (eigentliche Hacken), 2. 2.1. bei Vorhandensein einer doppelten Hand-
habe, 2. 2. 2. bei Vorhandensein einer einzelnen Handhabe, 2. 2. 2.1. -2. mit zusätz-
lichem bzw. alleinigem(Eisen-)blatt. 
1 Die Dezimalklassifikation  nicht bei KRAMER (Rez.). 
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Die F u ß g e r ä t e (Handgeräte mit Fußraste) gliedern sich wie folgt:  1. Geräte mit 
arbeitendem Teil und Handhabe in gleicher Ebene, 1.1. mit gespaltenem Arbeitsteil 
(Grabforke,  hierzu auch die baskische "laya"), 1.2. mit nicht gespaltenem Arbeitsteil 
(Fußgrabstöcke), 1 .2 .1 . zugespitzt, 1 .2 .2. verbreitert , 1 .2 .2 .1 . bei asymmetri-
scher Stellung von Arbeitsteil und Handhabe zueinander ("proto spades"), 1 .2 .2 . 2. 
bei symmetrischer Stellung beider zueinander (rezenter Spaten), 2. Geräte, deren 
arbeitender Teil und Handhabe nicht in gleicher Ebene liegen (Furchenstöcke, darun-
ter die schottischen "Caschroms"). 

Gruppen der Z u g g e r ä t e sind: 1. Geräte, die normalerweise vom Menschen gezo-
gen werden, 1.1. bei denen arbeitender Teil und Handhabe in gleicher Ebene liegen 
(Zugspaten), 1.2. bei denen beide spitzwinklig zueinander stehen (Zughacken?), 1.3. 
bei denen beide stumpfwinklig  zueinander stehen (Vor- und Frühformen  des Pfluges?), 
2. Geräte, die normalerweise von Tieren gezogen werden (Pflüge). 

Die Interpretation des Materials (76-94) wird mit der Hacke eröffnet.  Nach einer 
knappen Erörterung von Definitionsfragen  (Winkel zwischen Blatt und Handhabe 90° 
und weniger, Schwungnehmen über dem Kopf,  kreuzweises Vorgehen über das Feld 
usw.) gelangt K. zum Problem der Steinhacken, deren Existenz er im Anschluß an 
HtfLTKER  1947 entschieden bestreitet. Die Globalverbreitung der Hacke zeigt übri-
gens eine auffällige  Konzentration auf  vier große Regionen, jeweils zwei der Alten 
und der Neuen Welt: Afrika  und Südostasien, Südamerika und östliches Nordamerika. 
Frühe Kontakte seien wahrscheinlicher als unabhängige Entstehung. Als konstrukti-
ves Grundprinzip kann das gewisser "elbow-hafted  tools" bestimmend geworden sein, 
wie es z.B. beiWaffen  seit dem Mesolithikum beseitigt ist, ohne daß die Hacke selbst 
so alt sein muß; sie ist vielmehr 11 a late variation on the theme of  elbow-hafted  tools, 
a new adaption in the old style" (83). Nach Europa gelangte die Hacke keinesfalls  vor 
dem Pflug  (so schon 70f.),  jedenfalls  nicht als Feldbaugerät. 

Im weiteren Verfolg  seiner Interpretation baut K. auf  nur 10 S. ein großangeleg-
tes Entwicklungsschema der Ackerbaugeräte (unter Ausgliederung der Hackkultur im 
engeren Sinne) auf,  das abermals komprimiert etwa so lautet: Als Urgerät hat der 
Wühlstock der Sammler zu gelten, der als Grabstock in neuer Funktion, jedoch for-
mal zunächst unverändert, fortlebt.  Novationen verschiedenen Alters und Ortes sind 
die Verbreitung des arbeitenden Teils, die Ausbildung einer Fußraste, die Zugmetho-
de (u.a.). So entstanden auf  verschiedenen Entwicklungssträngen unter differenzierten 
Umweltbedingungen der Spaten, der Zugspaten, der Furchenstock und andere Varian-
ten. Unabhängig davon existierte bereits die im Prinzip keinerlei Geräte postulieren-
de Methode, Tiere auf  das Saatfeld  zu führen  und es von ihnen aufwühlen  zu lassen. 
Bei der Entstehung des P f l u g e s  wirkten folgende  Faktoren: erstens jene eben e r -
wähnte Methode der Tierverwendung, zweitens die Kenntnis der Zugmöglichkeit eines 
Geräts wie etwa des Zugspatens, drittens die spezifische  Form des Furchenstocks. 
Offenbar  einziges Überschneidungsgebiet aller drei notwendigen "items" ist das Sied-
lungsgebiet der vorchinesischen Yao/Miao, dem somit der Vorrang als Region der 
Pflugerfindung  gegenüber dem Nahen Osten gebührt. Unabhängige Entstehung an ver -
schiedenen Plätzen wird (mit LESER 1931) nicht erwogen; wie aber soll man die Man-
nigfaltigkeit  der Formen, deren frühste  der " J-shaped plow" repräsentiert - ohne daß 
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von ihm alle weiteren ableitbar sind -, erklären? Ich zitiere den erstaunlichen Satz: 
"Knowledge of  plowing may have spread without the plow itself,  and tools already exi-
sting locally could have been adapted to this reported new mode of  tilling. Thus the 
variety of  plow forms  could be accounted for"  (93). 

Mit einer gewissen Verblüffung  registriert man diesen kühnen Schluß. Danach wä-
re also die Migration der Arbeitserfahrungen,  losgelöst von ihren konkreten Objekti-
vationen (den Geräten) und von ihren gesellschaftlichen  Trägern (den Produzenten) der 
entscheidende Faktor bei der Verbreitung der "Pflugkultur"  gewesen, wobei lokale 
Furchenstock-, Spaten- und andere Traditionen jeweils die Grundlage gebildet hätten. 
Schon von dieser Prämisse her entstehen Bedenken, denn trotz intensiver Bemühun-
gen (KOTHE 1953 und öfter)  ist es um die historische, geschweige denn prähistorische 
Belegung etwa des Furchenstocks nur schwach oder dubios bestellt. Noch gibt es kei-
nen Beweis dafür,  daß beispielsweise der schottische "Caschrom" tatsächlich "great 
antiquity" besitzt und älter sein muß als das Gerippe des europäischen Pfluges,  das 
verwandte Züge (Sterz-Sohle-Verbindung) aufweist.  Bei der Hacke erwägt K. die Mög-
lichkeit einer regressiven Entwicklung. Darf  sie beim Furchenstock völlig ausgeschlos-
sen werden? Plausibler als das Problem der Verbreitung erscheint die Hypothese in 
bezug auf  die Pflugentstehung  mit ihren drei Voraussetzungen dargestellt, wenngleich 
der Autor wohl von keinem Rezensenten erwartet, daß er die Yao/Miao fortan  defini-
tiv als Erfinder  des Pfluges  anerkennt. Ebensowenig werden sich die Verfechter  der 
Steinschar-Hypothese bekehren, zumal jüngst neue beachtliche Argumente dafür  publik 
gemacht worden sind (A. STEENSBERG, A Bronce Age Ard type from  Наша in Syria 
intended for  rope traction, in: Berytus 15, Copenhagen 1964, 111-139). Überhaupt fällt 
es eingestandenermaßen schwer, Argumenten die Zustimmung zu geben, die sich auf 
eine Materialbasis von so extremer Schmalheit gründen. Freilich liegt in der Gerafft-
heit zugleich die Stärke dieser Publikation: Man gewinnt rasch einen Überblick über 
den Stand der Forschung (soweit K. sie verarbeitet hat) und liest die bewundernswert 
einfach  formulierten  Schlußfolgerungen  sogar mit einer gewissen Spannung, die wis-
senschaftliche  Bücher sonst gemeinhin nicht zu vermitteln pflegen. 

ULRICH BENTZIEN (Rostock) 

MICHAEL MÜLLER-WILLE Mittelalterliche Burghügel ("Motten") im nördlichen 
Rheinland. (Beihefte  der Bonner Jahrbücher Bd. 16.) Böhlau Verlag Köln - Graz 1966. 
VH, 115 S., 6 Taf.,  59 Lageskizzen. 8°. 22, - DM. 

Das vorliegende Werk stellt eine der Differenzierung,  Intensivierung und Speziali-
sierung der archäologischen Forschung entsprechende Publikation dar, eine Material-
vorlage auf  Landesebene, die nicht den Anspruch erhebt, vollständiger Katalog zu sein. 
Die Einleitung umreißt klar diese Art der Veröffentlichung,  die man trotz grundsätzli-
cher Verschiedenheit mit den Regesten der archivalischen Forschung vergleichen könn-
te, betont den Charakter der Auswahl und klammert die Abhandlung entscheidender Zu-
sammenhänge aus. Dem entspricht, daß vom Verf.  25% der aufgeführten  159 Anlagen 
nicht besichtigt wurden. Rez. erscheint es wichtig, diesen Veröffentlichungsmodus  als 
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